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Fin Gufer in der dMiifte

Boman von Jakob Bolhart

(1. FortfeBung.)

Cine Gtunde {pdter ftieg er sum Golfterhof
binab, der {idy gexubhjam und Hherbjtgefegnet in der
Gonne dehnte: das hodygieblige Dad) des Wobhn-
haujes, die breite Scheune voller Behdbigteit, die
Kirfdybdume feurig vot, die Wipfel dex Birnbdume
wie Wein, die Apfelbdume unter dev Laft der
gridte purpurn oder gelb. €8 war ein fejtlicher
Empfang. Die Groffmutter Annabab fah NRein-
bart von toeitem fommen, trat bors Hausd und
fafte feine Nedhte in ihre alten abgearbeiteten
Hdnde, und in ihrem , Sottwilltommen” tlang ibhr
Herz. Bei ihr ftand fdhon Neinbarts Bdsdyen
CEftherlein. Gie gldnzte ihn mit ihren dunteln,
[eudhtenden Augen an und Harete auf den Augen-
blict, da aud) {ie ibre Hand in die feine {dhmiegen
fonnte. Gie verjtecte {ich Halb bhinter der Srof-
mutter, denn {ie {hdmte {ich immer {hrer verwady-
fenen Gejtalt. Gle batte ein Hocderchen, das fie
faft sur Jwergin madte, und jich, wie jie meinte,
immer 3wifden fie und die andern Wienfdhen ein-
jdhob. AlS fich Neinbart 3u ihr wandte und fein
Blict ihre Mifform umfafte, gldnzte ihm ein
andered Madchenbild dureh den SGinn, und ex
empfand ein brennended Mitleid mit ihr. Gie
fliblte es gar wobl, und wenn Neinbart flix jie
den recdhfen Menfchenblit gehabt Hdtte, twiirde
ihm nicht entgangen fein, wie der freudig warme
Glanz ihrer Augen fich ploslich tihlte. Aug dem
Garten fam Adelheid, Ejtherleing ditere Schmwe-
fter, berbei, gemeffen, felbitfidher, aber mit natiiv-
(icher Freundlichteit. Sie ging, im Segenjas 3u
CEftherlein, in einem wolhlgevatenen, {tavten Leib
umber und erwedte den Eindrud, man tdnnte auf
ihre Sdyultern ein ganzes Vauernhaus ftellen.

NReinbhart ertundigte fich nach dem Grofvater.
LDa fteht er am Fenfter,” entgegnete Annabab
geddmpft.

Reinhart blictte zu der langen Fenfterveibhe
empor und fdhaute in das grofe, glattrafierte
Sefidyt feines Groffpaters, der ihm unicte.

,Geben wir qu ihm Hinauf,” fliijterte die Srof-
mutter, ,e8 geht ihm nidht zum Beften.” Adel-
heid {chod die Tlire mit dem {chweren Klopfer auf,
Annabab flihrte Reinhart, ald wdre er immer
nodh ein Kndblein, an der Hand ind Hausg, Efther-
[ein folgte ein paar Gdyritte hinterdrein, Jaudernd,
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ie miide, den Blict vorurfsvoll auf den jcdhlant
gewadyfenen Gtadtvetter gerichtet.

DOer Grofbater empfing NReinhart oben an der
Treppe in dem breiten Gang und {bernahm nun
die Flibrung in Ddie Stube. Er ies ibhm den
Ehrenfig neben {idh am obern Tifdhende an, und
nun begann 3wifden Grofovater und Enfel das
sragen und Austunftgeben, her und hin, wdb-
rend Annabab und Adelbeid in der Kide ver-
{chimanden und Eftherlein den Tifd) dectte und auf
einen guten Vlid Hoffte.

Lo it der Oheim Hang Rudolf?” fragte
Neinbart. {1ber das Geficht des Srofvaters glitt
e dunfel. ,Cr ift in Gefd)dften in die Stadt ge-
fahren, iy weify nidht, ob er vor bend nad)
Haufe fommt. Bijt du feinem Sefdhrt nicht be-
gegnet?”

L3 tam nidht auf der Landjtrafe.”

LJa, e8 it tugtveiliger fiber Den Berggrat.
Der eitere Weg ift nicht immer der (dngere.”

€in Knabe von ettva dierzehn Fabhren trat ein,
warf den Sdyultornifter gerdujdhvoll auf den Tifch
und begriigte Neinbart. , Haben Gie die Maturi-
tdt beftanden, Here Vetter?” tar fein 3tveited
Wort.

L Was fdllt div ein, midy 3u jiezen, Walter?”
lachte {hm Neinhart ing Geficht.

L300, ja, wenn man jegt biexzehn Fabre alt ijt,
weiff man nidht mehr, wie man {ich ftellen foll,”
meinte dev Grofvater tonlos. ,Er hat es nun
richtig durchgelest, daf er Jtudieven darf.”

LAdnd der Hof?” fubr Neinbart beforgt drein.

L 008 ift es eben,” feufste dev Alte.

LJHat Onfel Ferdinand nicht audy ftudiert?”

fragte Walter mit triumphierender Miene. , Hitte

er jeBt eine grofe Fabrit und wdre ev Oberft und
Nationalrat, wenn er jung jeinen Kopf nidht durch
die Wand geftofen Hatte?”

L Der eine fommt auf den BVod und der andere
unter die Felgen,” tonte ed ihm eindrvinglich von
ben Lippen bdes Grofvaters entgegen. Walter
wollte die Mabnung nicht verjtehen und (ief fidh
bon Neinhart erfldren, was er jtudieren twolle.

SRann man damit Geld macden?” fragte er
mit gefrauften Lippen.

Der Grofibater und Neinbart 3winterten {id



i, und beide muften [(ddyeln, der eine traurig,
dev andere belujtigt. Der Alte fagte: , I glaube,
die Buben lernen beutzutage fein anderes Wsort
mehr afd Seld. Man fragt nidht mebhr: Kann
miv die Avbeit ein Stitd Hery werden, fondern:
madht man Geld damit? Madt* man!”

SNatlielich”, vief Walter {elbftbewoufit, ,man
ift nicot mebr fo dumm.” v mertte, daf fein
Wort unfdhidlich ooy und ftecte dag Seficht in
ein Bud).

Adelheid brachte die Suppe Herein und bhinter
ibr exfdhien eine bald ftadtifcy gefleidete Frau.
Gie begriigte Meinbart mit {iberfdhwenglicher
Freundlichteit, o daf er gar nicht um Worte
tam. €8 war Hans Rudolfs 3weite Frau, bon ihm
Aga, von den andern aber nad)y dem RKalender
Agathe genannt. Friiher batte fie ihr Hiibjches
Frdschen in eine Gpinnerel getragen, jest fpielte
fie fiy alg Hervin auf. NReinbart Hatte fie exit
ein paarmal gefehen, denn fie war faum drei
Jabre auf dem Hofe. Sie fragte ihn, b man in
der Stadt fchon die Wintermode trage, und twar
faft beleidigt, daf er bdariiber feine usfunft
geben fonnte. Gie Hhdtte ihn am Obhrldppden ge-
supft, wenn er fich threr Hand nidht vafch ent-
zogen Hdtte.

Nach dem Effen ftrecte fid) dex Grofvater auf
dem Nubebett zum Mittagsfchlaf aus. Die andern
berliefen die Gtube. Die Grofmutter ging mit
NReinbart in den Vaumgarten, o OBt aufiu-
lefen toar. ,Wie findeft du hn?” fragte fie be-
forgt. Neinhart fonnte nicht anttoorten, er bHatte
auf den erften Blid gefehen, daf der Srofvater
dem Tod verfallen war. ,ES$ ift nidhit nur das
Alter”, fuhr Unnabab fort, ,ed driict ihn anderes
nod) mehr. €3 {jt traurig, wenn einem das Leben
die grofiten Sorgen auf das Ende auffpart. Hirve
ibm geduldig 3u, wenn er davon anfdngt, e tut
ibm woh(, wieder einmal abzuladen.” Sie madte
fich an ihre Arbeit, und Reinhart fabh ihr nad)-
dentlich 3u. Shr Anblicdt war ihm eine Srbauung,
und die Worte Mauderlis fielen ihm ein. ,Cr
bat vecht, eg {ft eine feltfame Andadht in ihrev
Arbeit, 3 ift witflich ein Sebet, wenn fie fich
biictt, gevade al8 wiirde fie dem Baum oder der
Erde oder fonft wem flir jeden Apfel und jede
Birne Dant fagen.”

Adelheid und Eftherlein gefellten fich ju iHr.
Ejtherlein arbeitete faft wie die Grofmutter, nur
dafl fie bei ihrer Vehindertheit etwad riihrend

Unbeholfenes an fich hatte, wahrend dag Iun der
Grofmutter {chlicht und felbjtverftandlid) war.
Adelheid jtieg beberst auf die Leiter, {dhiittelte die
Sjte mit frdaftigem Avm, fo daf die Moftbivnen
mit Getdfe herabpraffelten. Wie ein Mann ftand
fie in der Baumfrone. ,Die it eine Stapfer,”
dadyte Neinbart und ftieg, um nicht bhinter ihx
surlictzubleiben, audy auf den Baum. Auch Agathe
{hivdngelte heran. Gie bielt eine Hafelarbeit in
der Hand und fegte fich vornehm auf einen mit
Birmen geflillten Sad.

Nad) einer Weile humpelte der SroRoater aus
dem Haus, warf einen Blic auf feine Leute und
fegte fich auf die Bant neben dem BVienenhdus-
dhen. Neinhart ftieg bom BVaum Herab und trat
su ihm hin. Der Grofbater vicdte ein Hifdhen auf
die Geite und (wd ihn ein, PVla su nehmen. €3
wollte {ich nicht gleid) ein Gefprdcdhsitoff finden.
Der Alte fann unfdliffig in die Weite. Nein-
harts Blic fiel auf das leere Hundehdusdden, und
et fragte: ,Wo ift der Hund, der Bello?”

Der Grofbater madhte mit der Hand eine Se-
bdrde ing Leere: ,Die Alten perlaffen den Sol-
fterhof.” Und dann wie mit einem Rud: ,Was
hdltit du von unferem Walter? GStudierit du aud
nur, um Geld 3u madyen?”

L3 weify, daf ich mit meinem Studium fein
PVermdgen ergattern werde,” geftand Reinbhart
lachend.

LI bin ein alter ungefdhulter Mann und
follte in diefen Dingen nidht mitreden. ber wie
du's auffaffeft, freut midy. Ty weif nicht, was
in den [eBten 3ehn, flinfehn Fabhren in die Mien-
{chen gefabren ift. Mein Sobhn Hans NRudolf war
frither ein Bauer, wie eine Wzt in einer redyten
Hand eine Azt ift, von frilh bis fpdt am Hieb.
Und jest? Er wdgelt jede Wodhe ein- oder 3tvei-
mal in die Gtadt, er bejit dort drei Mietshdufer,
er {pefuliere, fagt ex, und fdnne damit an einem
guten Tag mehr Seld verdienen als auf der
Gdyolle in einem Fahr. Tmmer dag Seld! Das
berjtehe idh nicht, aber da drin horve id) etivas, das
fagt: Dergleidhen fann fein Segen fein. €3 3ieht
Hang Rudolf nadh) der Stadt, und feine Frau
betst ihn dazu. Was ijt ibr der Hof? T glaube,
wenn id) gegangen bin, berfauft man ihu den
Juden. T habe nody auf Walter gebhofjt . ..”

v biiftelte trodfen und fegte dann toieder an:
,Die Annabab und id), ir haben audh 3u unferer
Sadhe gefeben und den Rappen geadhtet, aber
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wir lieBen den Rappen nidht 3u unferm Herrgott
werden, und wenn ein BVettler fam und in Heve-
gottdnamen anbielt oder audy fonft, fo haben wiv
fhm nicht den Handriicen gezeigt, weil wiv flivd-
ten muften, mit einem Gtiiddhen Geld oder einer
Gdyiiffel Suppe unfern Hevrgott ausd dem Haufe
3u geben. O, idy habe eine Freude gehabt an die-
fem Hof! Wie ein Kdnig fam idh miv mandhymal
bor. Jdy glaube, dafiie werde iy jet in meinen
leten Tagen gebiift. Mad)” ein paar Sdhritte
mit miv!”

Cr erhob fidh und flbrte Neinhart um das
Bienenhaus herum auf einen freien Wiesplas. Er
wollte ftramm ausfdiveiten wie in den guten
Jabren, er webrte {id)y mannhaft gegen Sdhwdde
und Tod. ,,Sieh dir das alles an! Die alten Bdume
tiibren bon meinem Bater und Srofbater bHer,
die mittleren, die fich jest faft 3u Tobe tragen,
pflanzte ich, alg idy ettwa wie du, die jungen feste
iy in {pdteren Pabhren allein oder mit Hang Nu-
dolf. Gie twerden nod) ein poar Menfdenalter
lang tragen, wenn idh {dhon drunten bin, und mir
ift, {o lange nody einer bon ihnen treibt und bIiiht,
fel auch ich nidht gang bom Hof abgeldjt. Und
toeiter de Wiefen! Sabft du je faftigere? Frei-
[ih muf man fie im Fribjabr fehen, wenn fie
blithen, oder im Bradymonat, wenn f{ie 3um
Gdnitt veif find. Und dann die LAcder! Die neue
Gaat (fegt fchon in ihnen, das ijt etwas fiiv jid),
dariiber foll man nicht viel reden. Und dort unten
der Wald; drin {tehen Tannen, jwel Midnner
mifffen die Finger an den vmen fjtreden, twenn
jie fie umfaffen wollen, und dazwifden ftehen ein
paar €idyen, die bhaben f{dhon jugefdhaut, alsd
gwingli an {hnen vborbei in den Tod ging.” G
jdhivieg und fann und fdaute. Gein Blid {dhweifte
gegen die Gcdyneeberge. Dev Fohn Hatte feit dem
Dtorgen den Dunft von {hnen weggehaudt, und
fie ftanden nun Herrlich, zum Greifen nahe da,
Opise an Gpige, Firn an Firn, Hang an Hang.

. Die dort gehoren aud) dazu,” fubhr der GSrof-
bater fort, ,miv ift, auch {ie feien mein. Wenn es
fich mandhmal {iber mir 3ufammenzog, Hab” ich 3u
ihnen hindibergefchaut und gedadht: Wie oft bHat
e$ fdhon um fie geftlivmt und geblit und gewet-
text, und fie halten immer noch den Kopf hod) wie
. am fedhiten Tag. Dag hat miv wieder Mut ge-
madyt. €8 geht Kraft bon hnen aus, und es
freut mich, daff fie mir einft aud) auf mein Grab
{cheinen werden.”
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&r drehte Jid) su Neinhart: ,Und dag allesd {oll
uns verloren gehen? Die Otapfer follen wegvan-
dern, Heimatlos werden, ja, ich fag” 8, Heimat-
08! Fremde follen fid) ing Neft fegen, die nidts
bon denen wiffen, die die BVdume genflanzt und
die Gdieune gebaut Haben! Dag macdht mir dag
Lete {hiver. Hor', du hajt audy noch ein Baueri-
her, wenn du aud) in der Stadt aufgetvacdien
bift, vexlafs du den GSolfterhof nidht, fibernimm ihn
einmal, tu's mirv ulied.” Geine Stimme jitterte,
feine Augen leudyteten. Reinhart {tand ratlos vor
ihm. Wie hm antworten, wic ihn nidt frdnfen?
LB verftehe nicdhts von der Landwivtfdhaft,”
ftammelte ev.

-Ou wirft fie lermen, wenn nur dag Herz will,
dag $Herz lernt leichter al8 der Kopf, e (et
alleg, wenn ed Wwill.” Er fah Reinhort in die
Augen und lag die Antwort drinnen, Er feufzte
und fant nodh mebr in fich ufammen. ,Du Hajt
recht, iy fann von dir dein Leben nidht verlan-
gen. Komm in die Stube, e wird fihHl.” Traurig
ftiegen der RAbfterbende und der Werdende mit-
einander ing Haug und ftiefen mit flinfjdhrigem
Bimen|aft miteinander an.

Beim Aufbruch fah der Srofvater Reinhart in
die Qugen und fagte bedeutfam: , Veblit dich) Sott
treulich.” Meinbhart eflte in den Vaumgarten und
berabfchiedete fich Hajtig bon den andern. Dasd
Herz jaB ibm wie Blei in der BVrufjt. Al er
Eftherchen die Hand driicte, fiel ibm ihr fragen-
der, bortourfgboller Blic auf, aber die Trennung
bom Grofbater hatte ihn o tief gepadt, daff er
den andern nichts mebhr abjugeben bHatte. Das
arme Mdaddhen i) ganz flein und budlig
dbabon. Der gleidyaltrige Stadtvetter, der fo oft
die Ferientage im Goljterhof verlebt Hatte, war
ihr dag Tdeal der Gradgetwadyfenbeit geworden,
und fie batte, obne {elbftfiichtige Pldane, ohne
Soffnung, nur mit dem nfprud)y auf einen
freundlidyen Blid, thr gutes Herz an ihn gebingt.
Seute hatte ex fie verlest und fie ihr Hicerelend
doppelt HARlicdh empfinden lajfen. :

Die Annabab hatte die Sdhiirze abgelegt und
lief e fich nidht nehmen, Reinhart eine Strece
su begleiten. ,Sag” dodh) deinem Vater, er folle
bald Heriiber fommen. Der Grofvater flagt hn
star an, daff er dag Veifpiel zum bzug vHom
Goljterhof gegeben habe, aber er ift dod) fein
Gtolz. Und dann fdnnte Ferdinand mit Hang NRu-
bolf reden, er ift noch der einzige, auf den ex Hdut.”
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Nadh einer Paufe fragte {ie: ,Weiflt du ettoasd
bon Melchior?” -

€ tommt nie 3u ung, er weidht uns aus, ich
weify nicht einmal, wo er haujt.”

Gie feufste: ,Selt flinfundzwanzig Fabren
baben tir ihn nid)t mebr gefeben, Den eigenen
Gobn, und er wobhnt faum drei Stunden tweit.
Muf das fo fein?”

Die alte Frau wifchte fich die Augen und (ief
Neinhart allein ziehen. €r {dhlug die Landitrafe
ein und fdritt wie gebest bergan. Traurige Se-
danten jagten hinter ihbm her. €r hatte bis 3u die-
fem Tag den Golfterhof als eine Sliics{tdtte an-
gefeben, alg feine eigentliche, fonnige SHeimat.
Und er felber hatte den Kummer bermebrt, 3toei
Menfdyen weh getan, die ibm nie etwas anderes
als Liebe ertwiefen hatten.

Oben por dem Bergwirtshaus jtand Hang Nu-
dolf8 Gefdbhrt. Neinhart fiberlegte, ob er eintreten
und den Obeim begriifen follte. € fdhritt vor-
fiber.

&3 hatte fdhon eingeduntelt, ald er daheim an-
fam. €3 Herrjdhte eine ftirmifdhe Stimmung im
Haus, die Mutter hatte fich jorgfdltig angezogen
und [egte frifdhe Herventodfche und Kleider 3u-
recht, Kiingold fabh bald im ERzimmer, bald in der
Kidye nach, die bHeiden Dienjtmdddien {dyoffen
aufgeregt her und bin, irgendwo tliveten Scher-
ben. Die Haustlive ging auf. Sporentlivren bligte
die Treppe Herauf, Ferdinand ftand in der Stube,
griifte Frau, Todhter und Sobhn rafd) der MNeibhe
nady, warf Sdbel und Kdappi auf dag Sofa und
entledigte fich der Handfchubhe. €ine unbdndige
Kraft, die {ich nad) allem augjtrecte, {chien ins
Jimmer gerollt 3u fein. ,Jdh fomme nur {dnel,
um dag Militdrgetvand abjzujtrupfen,” fagte ex,
Jidy muB in eine Gigung des Parteivorftandesd
und effe im Wirtshaus. Morgen it Sonntag, da
bolen wir's nad). Seid ihr alle woh(? Nun, gott-
[0b, dasg ift die Hauptfadhe! Warjt du auf dem
Golfterhof? Wie geht es dort? Wrmer Bater! Gib
mir doch die Jivilfleider Heraus, Ulrife! €5 eilt!
Du haft dag fchon beforgt? Jmmer getan, ehe ge-
wiinfcht. A propos, ijt die Matura gut abgelau-
fen, Neinbhart? Nun, {d had’s nicht anders er-
wartet! Wir miijfen morgen miteinander plau-
dern. Gagen toir um elf oder halb 3wolf, und
stoar im Bureau, T hade aud) Herrn Geierling
dorthin beftellt. Alfo abgemadht!”

G ftieg in fein Gdlafzimmer hinauf und ver-

[ie} eine BWiertelftunde nachher dag Haus fo un-
geftiim, wie er ed betreten batte.

3. RKapitel.
Der Wegiveifer.

Am Sonntag morgen wdlzte fich der SHerbjt-
nebel rubig und {der fiber See und Stadt.
NReinbart madhte ein paar unrubhige Sdnge durd)
den Garten und ftand dann am See ftill, der ihm
feine Wellen miide und faum Hdrbar gegen die
Flife trieb. € war gequdlt. Die LUnterredung mit
dem Bater dngjtigte ihn um doraus. €r tam fid)
ihm gegenfiber ganz unbetwabrt vor. , Neifezeug-
nig,” fubr es ihm durdh den SGinn, und er mufte
[adhen. Mit einem dunteln Entfchluf ging er dem
Pnnern der Stadt 3u. Er hoffte auf eine BVegeg-
nung. ALS er von einer Hauptftrafe in eine Saffe
einbog, die ftrads in eine Kirdhe hineinfiihrte, {ab
er eine gedrungene GpaBengeftalt im Nebel auf-
taudjen. €r wollte ihr ausweiden, aber Immer-
griin Hatte ihn fchon bemertt und rief ihn an:
L$Haft du Ritter Georglein gliidlidy sur BVettftatt
gebradht?” .

Reinhart fudhte ihn abzufcdhiitteln, aber Oswald
Wdfpi gehdrte nicht 3u denen, die man mit einem
fihlen Haudy von fidh blaft. v fafte Reinbart
unter den rm und 3og ihn plaudernd mit fid)
fort. Auf dem naben RKivdhturm begannen die
Gloden 3u toerben. ,Aha, toir find in die Kivd)-
gdnger geraten,” fliifterte Jmmergriin, ,die lau-
fen alle dem Modepfarrer ju. Der verfteht es,
den Mdufen 3u pfeifen! Er muf ein feltfames
Geflihl haben, toenn er allen Jentnergeldidcden
der Stadt die Lebiten lefen darf. Mkan fagt, et
habe jeden Gonntag dreihundert Millionen unter
feiner Kanzel.”

LGr foll e8 auf Georgs Gdhvefter abgefehen
Haben?” forfdhte Neinhart den Alleswiffer aus.

. Otadtgefprddy! €r fdpeint fih ettwas Bou-
nehmbeit antvauen 3u toollen. Gein Vater ijt
ndmlidy Sdyirmhdandler an der Nelfengaffe.”

Eine hagere, leicht vorniibergeneigte Seftalt in
[angem Gehrod und mit hobem IJylinderhut tam
ettoad fteif dabher. Reinbhart 3og den Hut. Der
Alte ermiderte den Sruf mit duferlider Freund-
lichteit und ging in andddtiger Sammlung bor-
{iber, alg Hdtte ihn der Gottesdienft {dhon ganz
gefangen genommen.

LAba, der alte Homberg (duft dem NRatten-
fanger in die Falle,” ladhte Fmmergriin, ,Jd)
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fomme mit dir da Hinein, du wollteft doch audy . . .
dbu Marder, oder wie foll idh dih im Tierbud)
einceihen?”

Gie fraten in die Kivdhe und nahmen auf dex
Cmpore Plag. Das Sdiff war ganz gefillt,
Fraven und Frdulein wogen vor, Reinhart lief
feine Blicte forfchend durch die Neihen geben,
chne 3u finden, was er fudhte. Die Orgel jung
ettoag Felerlidhes duvch die hHobhen Sewdlbe und
{hlof mit einer jouchzenden Folge von Atfor-
den. Gfe |dhien die Genervalfreude in die Welt
pofaunen 3u wollen. Der GSemeindegefang be-
gann. Jgmmergrlin, der binter Neinbart ftand,
fand fich davin nidht surecht, er ging bald einen
Taft mit dem Tenor, bald ein paar Noten mit
dem Baf und fang julest den Sopran eine Of-
tabe 3u tief mit. Bei den obern Tdnen guiette
feine Gtimme, denn fie hatte die BVermdnnlichung
feltjamertoeife nod) nidt gany vollzegen. Der
Modepfarrer war unterdeffen auf die Kanzel ge-
ftiegen und ftand wie eine jdwarze BVildfdule
unbetweglid)y {ber feiner Gemeinde, Dden Blidf
leicht nach oben gemwandt, Reinharts Auge wurde
weniger von feinem Blid als von feinem Vart
angesogen, der in blonder Fiille wie ein wohl-
gepflegter Garten fein Sefidht umfate. Er er-
innerte Neinhart an Mauderli, Dex Pfarver be-
gann 3u rveden, zuert gang leis, um jedes Se-
rdufch) in dem toeiten Naume u bannen, dann
(auter und voller, big er einen ganzen Gtrom bdon
Wobllaut - iber die GSemeinde ausgofi. Aller
ugen hingen an ihm, aller Ohren fingen tie
Tridhter feinen Nedeftrom auf. €r hatte als Text
dag Wort gewdhlt: ,Uber des Himmels Sejtalt
tonnet ihr urteilen, tdénnet ibr denn nidht aud
{iber die Jeichen diefer Jeit urteilen?” Meinbhart
bordhte auf. Hatte nicht oft {dhon fein eigenes
Gudien den Jeichen bdiefer Jeit gegolten? €
glaubte in der Gefchidhte den Seift frliherer Jeit-
alter ettwas betajtet 3u bHaben, der Gegentvart
ober ftand er findlidy vatlos gegentiber wie dem
Leben fiberhaupt. Was bewegte jest die Menfch-
heit? Unter toeldjen Mddhten oder Hevr|dyaften
ftand und diente oder front {ie? € hatte, in
einem politifdhen $Haud aufgewadhfen, {dhon
bieles darliber gehdrt, aber nidts fo tief begrif-
fen, daf e$ in ihm zu einer ftarfen Yiberzeugung
georden wdre, Gollte ihm nun dag Lidht von
der Rangel fommen? Ju feiner Enttdufchung
lenfte der Vfarver nady einer furzen Einleitung,
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die Dev Fabrt auf einem teiten Strome glid),
fein Sdifflein in einen engen Kanal, in dem ex
mit jedem NRuder{dhlag das fladye Ufer oder den
Boden berlihrte. Dasg Hauptzeichen der Jeit war
ihm die MiBadhtung, in dev die Kivche nicht nux
bei Dev avbeitenden Rlaffe, fondern fogar bel
denen ftand, die traft ihrer Stellung ,BVorbild
und Fadel” fein follten. Neinbart folgte hm
bald nur nod) mit halbem Ohr. Soviel wufte ex:
jede Jeit hatte ihre Mot und ihren edhten und
unedhten Glanz, und darnachy mufte fie beurteilt
werden. Galy nidt der GSrofvater im GSolftexhof
all das deutlicher als der gelehrte Pfarrer?

Neinhart (e den Blid wieder fiber die ge-
drdngt befesten Bantrveihen gleiten, Da entdecte
er {ie endlid). Gie {af swifdhen ihrer Sdywefter
Minna und einer dltern Dame, in dex ev die
Zante bpermutete. Gie war in  befdeidenes
Odwary gefleidet und trug ein Herenbutifd
{trenges, gefdymactlofes Hiitlein. Darum hatte
er fie nicht gleidh entdectt. €r hatte [ich etivas
Leuchtendes, Strahlendes gedadht. Wdhrend die
Gdywefter und die Tante feinen BVl von dem
Pfarver wendeten, fchien Putta [dhelnd von fich
bin oder in {id) Dineingufchauen, Nad) dem
Sdhlufgefang jonglierte Immergriin  Reinbhart
rafdy auf die SGaffe hinaus und hielt ihn dovt mit
der Kunft eines Diplomaten feft, um fo unauf-
fdlliger die jungen RKivdhgdngerinnen muftern 3u
tonnen, die mit gemeffenem njtand bhevaus-
traten. .

LCr war heut etwas fteifleinen,” ndfelte ex
Neinhart zu, ,BVor diergehn Tagen bhat er das
Wort verzupft: ,Wer mid) aufnimmt, der nimmt
den auf, der mid) gefandt hat’. Das war pojfier-
[idy, der alte Homberg wird ihn {hon verjtanden
haben.”

L&, du warft vor vierzehn Tagen audy Hiex?”
{pdttelte Meinbart, dex ploglidy begriff, daf ibr
Sufammentreffen vor der RKirche fein ufdlliges
gefvefen tar.

LWarum nidht?” ladhte Smmergrlin, ,.id) gehe
angeln, wo ein Teich ift, grad wie du.”

Reinhart ervdtete. War e8, weil Wdipis Be-
merfung ihn getroffen bHatte, oder weil cben drei
Damen, 3wei junge und eine dlteve, aus Ddem
Portal der RKivche bervortraten? Er macdte fich
bon Ymmergrin (o8, er wollte Jutta in feiner
Gegentart nidyt griifen und o dem Spdtter fein
tief{tes Geheimnis an die boshafte Junge lefern.



An der GtraBenede wandte ex fidy flidtig 3u-
it und meinte, Jutta Habe ihn angefehen und
geldchelt, wie wdhrend der Predigt. Ev 300 ver-
iret {einen Hut und trollte davon. Er war nod)
ein grofier Junge.

Al er ing BVureau feines Vaters eintrat, fand
er ihn in Sefellfdhaft eines gefdiniegelten Heren
bon faum dreifig Fabren. Ferdinand erhob fidy:
LOle Herven tennen fidh) wobhl nod) nidht? Herr
Gelerling, unfer faufmdnnijder Direftor; memn
Gohn NReinbhart”.

Mian derbeugte fich), auf der einen Geite ge-
{dymeidig, weltmdnnifd), auf der andern linfijch
und befangen. Neinbart merfte, daf bvon dem
Glonden, taiferlidy nad) oben geftrdubten Schnurr-
bdrtdyen des Fremden ein feiner Duft ausging.
Feadydem man fidy gefest hatte, nahm das Se-
{prddy swifdien den Herven Stapfer und Geier-
ling feinen Fortgang. Reinhart Hlied unbeteiligt.

Ldhre Veflivdhtung it durchaud begriindet,
Herr Oberft, die tleinen Betriebe werden einen
immer {dwereren Stand Haben. JFa, id) gehe
nod) teiter: fie toerden bald bdie BVeine ftrecen
miiffen, mit Nottendigteit. Der RKapitalismus,
dag allmdditige Tier, umfaft alles, exjticft alles,
was riidftdndig ift, die viidftdndige Sefellfchaft,
den riditdndigen rbeitsbetrieb. €8 gibt alfo
nuv ein ARittel der Nettung: Mddtig 3u fein,
alles 3u germalmen, toag ficdy einem in den Weg
ftellt. Dag hat man 3uerft jenfeits des Ojeans
begriffen, aber wiv im Neidh haben die driiben
ing 3weite Treffen geftellt, ganz einfach, weil wir
methodifcher find. Wer das Mujterland tapita-
liftifcher Entiwiclung fennen lernen will, der
braudht nicht mebhr nad) Umerifa oder England
3u reifen, ex findet ed wifchen Rhein und Sloe”,

€3 entftand eine fleine Paufe. Reinhart be-
nugte jie: ,€3 jdeint, daf ich etwas ju friih ein-
getreten bin, Bater, i) tomme fpdter”. Er exfob
fi). Die beiden andern mafen ihn etwas er-
jtaunt, und Ferdinand ging ihn Hart an: , Wit
“beraten ung fiber die Ge|dydftslage unferes Hau-
fes, das follte dir nicht langieilig fein”,

»O) verjtehe doch nidhts davon.”

LAdm fo jdlimmer”, wieg ihn der BVater 3u-
recht. Oann u Herrn Seierling: ,Alfo um Halb
eing in der ,Geerofe’”.

»€8 witd mir eine fehr grofe Ehre fein,” er-
widerte Geferling. Er verneigte fich tief gegen

Ferdinand, tihHl und mebhr beildufig gegen SRein-
hart und fdhwebte elajtifch Hinaus.

Ferdinand ging mit gufammengepreften Lip-
pen ein paarmal im Bureau auf und ab und (ud
dann Neinbart mit ficdhtlid) erzoungener Feier-
lichteit ein, fich wieder 3u fesen. €r bhielt ihm
eine Jigareenfdhachtel Hhin. Reinbart lehnte ab:
~Oante, iy raudye Jigaretten.”

DOer Bater verzog den Mund: ,Sigaretten?
Das ift fiir dag junge Weibsvolt oder weibifde
Mdnner. Da, greif zu!” NReinbart gehordhte.
Oem Bater gegeniiber gab es nidhts anderes alg
Gehorfam, und gar, wenn er in Donnerlaune
ar. Ferdinand warf dag brennende Streid)hilz-
chen in eine votflectige Mufdhel und ging ent-
{dhloffen, wie eg feine Sewohnheit war, auf fein
Slel (08. ,Du haft jest die Mittelfdhule Hinter
dir, und vor dir das Leben, denjenigen Teil des
Lebeng, meine idh, in dem man {id) ,maden
muf, den Menfdyen, den €haratter, die Stellung.
Bielleidht it e8 dir nidht uneroiinf{d)t, bon mic
ein paar NRatfchldge 3u Horen. Du willjt Se-
{didhte und Philofophie ftudieren, bdad beift,
Gtubenftaub. Diefe Fdcher entfpredhen vielleicht
deinen MNeigungen, die didh) am Eingreifen in die
Wirtlichteit vorbeifiihren mddhten. Aber ed gibt
Menfdyen, die nur im Kampf gegen ihre Fteigun-
gen und ihre FNatur etivad Tldtiges werden.
Wer {dhad) ift, muB anrvennen, immer wieder
anrennen. Jd) habe abjichtlich nody nidht mit div
fiber diefe Dinge gefprodien, i) toollte dich in
deinem Gdyulgang nidht {tdven. Fest aber ift die
Gadhe nidht mehr aufzufdhieben. Der junge
Weenfd) bon bHeute toird in ein ungeheures, grau-
fames Getriebe hineingeftofen, und wer fid) nidt
wehren fann, wid erquet{cht, einfacdh! Se-
{hidyte! Halb Didhtung, bHald Wabrheit, und
Philofophie, gany Didhtung! Sag dod), du
wolleft Didhter werden!”

~2Aber o8 gibt doch Lehren der Gefdhichte,”
tarf Reinbart ein.

~~Bergangenes tiederholt fich nicdht, drum find
die fogenannten Lebren der Gefdhidhte Hohler
Gdyall. Man betradytet die Sefdhichte nur als
Lebendaufgabe, enn man die RKraft nidht be-
figt, an der Gegentvart ju bauen. Und erft die
Philojophie! Ty bHabe bdiefe Fugendfrantheit
audy durdhgemadyt. Gib einem Kind einen Unfer-
Bautajten, und du Haft einen Philofophen vor
dir.”
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~Batex!”

L2Ady ja, i) weif, in deinem Alter will man
den Dingen in die €ingetweide guden, das vdtfel-
hafte Ctwvas ergriinden, dag die grofe Majdi-
nerfe in Gdoung hdlt, dem Leben, dasg einen 3u-
gleid) [odt und dngftigt, auf den NRiiden fprin-
gen. Man feBt feine Hoffnung auf die Theorie
und mertt erft, wenn man feine befte Jeit damit
bertrddelt bat, daf fie der grofte Hanswurft und
Tafdhenfpieler der Welt 1ft. Slaube mir, um die
Welt, dag Leben und fidy felber 3u begreifen, gibt
e nur ¢ in erprobtes Mittel: die Tdtigteit, was,
nebenbei bemertt, nidits Neues ift.”

Neinhart war ganz dberrannt. Etwas in hm
ethob fidh jab gegen die vorgetragenen Aufferun-
gen, abev er patjdhte nody gu tief im Tvliben, und
feine Adhtung vor der {iberlegenheit des Vaters
bildete einen fo mdditigen Vauftein {eines Se-
wiffens, dafR er nidht gleich den Segenbieh fand.
€r {dyaute mit frampfbhaft verzerrtem Gefidht in
die bldulichen DBdnder, bdie die eben durd-
brechende Gonne in den Tabafraudy des Jim-
mer8 wob, und feine Hand jupfte am Hemdfra-
gen. €r war wie ein Fijdh auf dem Trodenen.

Der BVater {dhien auf Einwdnde ju warken und
judyte mit feinem dunteln, fpriihenden uge des
Gobhnes 3aghaften BVlicd an fich zu  wingen.
Neinhart fliblte, daf ihm die AUntwort mdt er-
laffen tofiede und ftief endlidy bHerver: ,Man
muf bdag mwerden, wozu mon berufen ift, man
bat ein MNedht auf {ein eigenes Leben.”

Ferdinand Gtapfers Gefidht war vom Mli-
tdedienft tief gebrdunt, bi8 auf den oberen Teil
der Otirne, der bom RKdppi ge[dhiist gewefen
fwar. Neinbart fabh, wie fich) diefer Streifen rafch
1otete, und ertartete einen beftigen Ausbrud.
Aber der Vater machte einen Nud, mwie einer
der {efn Pferd mitten im Lauf anhdlt, und ver-
fudhte e8 nodymals mit Vernunftgrliinden: ,Man
{ft ein Kind feiner Jeit, und wer ed nidht ift, mup
e$ terden, fonft bleibt am €Ende nidhts alg eine
grofie Null. Die Welt it feit einem Menfdhen-
alter praftifh getworden, Leider! Td) gebe es
su. Wo {ind die grofien Philofophen und Didyter
geblieben? Die Jufunft gehdrt der Tedhnit, der
Bhyfit, der Ehemie. Um e fury zu maden: du
gehft einftiveilen nidht auf die Hodhjchule, fon-
dern in unfer Gefdhdft, ftudierjt alle Teile des
Betriebes fo griindlid), daf div fpdter fein Un-
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geftellter oder Kunde ein X flix ein U maden
tann. In efnem Fabr wivit du bei deiner Ve-
gabung und Sdhulung durch fein, und nachher
jftudiexft du... €hemie.”

Neinbart fprang in die Hohe. Der Vater {dhien
e$ gar nicht ju beadhten. ,Teh muf leider meine
Kraft u fehr zexfplittern, daher fommt e§, dafl
oir in den legten FJahren nidht fonderlich gut ge-
wivtfdhaftet haben. Die Fabrif ift der Konfurreny
nicht mehr gewadyfen, {ie mufy umgeftaltet wer-
den. Darum habe idh Herrn Seierling angeftellt,
idh rechne aber vor allem auf dich. Wir geben,
um nur eing anjufiibren, den Fdrbeveien jedes
Jabr ein Heidengeld, das wir felber berdienen
fonnten. Haft du augftudiert, fo ridhten wir eine
eigene Fdrberei ein, dag wird dann dein befonde-
res Neid) fein. Tch verlange felbjtver{tdandlich
nicht, daf du miv jest boll Vegeifterung um den
Halg renneft, e ift dir alles etwasd jdbh gefom-
men. €inft wicft du mir danfen. Und wie gefagt,
ich rechne feft auf didh.” Dag legte Wort {lang
fdharf toie ein militdvifdher Befehl, den Ferdi-
nand beim Mandver vom Sattel Heradb [chleu-
derte. €r fubr dabel mit Der vechten Hand iiber
feinen leidht evgrauten Gdynurrbart, den er fich
3 einer rauben Biivfte bhatte Jtugen laffen und
der felnem gangen Geficht etwas Borjtiges, tei-
nen Widerfprud) Duldendes verlieh. NMeinhart
rang nad) einer bwehr und fand feine. Der
Pater empfand etwas wie Mitleid mit dex Hilf-
[ofigteit feines Gobnes, vermifcht mit Unmwillen
und dielleicht Sering{dhdgung. €r batte jid) auf
ein hdrteres Sefecht gefaBt gemadyt. ,Es tut
miv (eid, daf id) dich fo anfajfen mufite”, fagte
ev in beglitigendem Tone und wollte Reinbarts
Hand faffen. Der aber barg feine Redyte Hinter
dem Nicden und lobte endlidy feine Heife Qual
bervor: , I Joll vergewaltigt werden! Dir find
Garn und Tuch) und Farben und Seld und Wedh-
fel die Hauptiadye, ich tann dag alles nicht ern)t
nehmeni”

Ferdinand toidy einen Sdyritt surid. ,Was
du da aufzdahlteft, find Wirtlichteiten. Ldeh denen,
die Wirtlidhteiten nicht ernft nehmen Eonnen.
Man nennt fie Naveen. Nun exft febhe id) ein, daf
iy dich handlidh gu flibren Habe, und miiffen wir
aud) Feuer aneinander {dhlagen. Tdh paftiere
nidt! Berjtehjt du? Komm, es wird Efjensgzeit.”

Wortlog traten fie auf die Gtrafe hinaus, und
bald fand fid) jeder allein, teiner wufte, an twel-



dher StraBenede er fich vom andern gefdyieden
Hatte.

Reinhart eilte fo {dmell nad) der ,Seewarte”,
alg ihn die Goblen frugen. €r twollte bei der
Mutter Nat fudhen, aber er fand fie im Cmp-
fangszimmer in Sefelljdhaft ded Hevrn Seferling.
Audy Kiingold war 3ugegen. Gie hatte [ich {ebhr
fchon gemadht und folgte mit munteren ugen
den  Wouten Ddes  redegewandten eleganten
Saftes. Bald erfchien auch der Vater. Sine Se-
wittertwolfe briitete ihm um den RKopf. Wydhrend
deg Effens twar er gegen feine Gewobnbheit 3u-
tliithaltend und iiber(ief dasg Steuervuder Hern
Geierling, der bei befter Gtimmung fdyien, gegen
die Damen Dden [iebenswiirdigen Sefellfchafter
und gegen Ferdinand den geriebenen Sefdhdfts-
fudys fpielte. Die Mutter fuchte mit {hren furz-
fichtigen Deforgten ugen den Dorn, den der
Vater dem Gohn oder der Gohn dem Vater ins
Fleifdy getvieben batte, wdbhrend Ringold auf
die Gefpradie ihres Tifchnachbarn freimiitig ein-
ging und feine Komplimente mit (uftiger Schalt-
beit parierte. :

Al der {dhiwarze RKaffe aufgetragen tourde,
toaren Ferdinand und Gelexling Del der Politif
angelangt und dberprliften den Glaubensfafs:
Ohne Madyt fein Relchtum. Seferling [childerte,
toie Der deut{he Handel unter dem GSdhut des
Reichgichildes in den fiberfeeifchen Léndern ein
getaltiged Wurzelne tried, Ferdinand verfocht
die Anficht, wenn die Staaten {ich ald Groflauf-
leute flihlten, miiBten friiher oder fpdter fchivere
Jufammenftdfie enttehen. Seierling widerfpradh
ihm toenig, ja, e fdyien, ald ob ihn eine foldhe
Entwidlung  jwedmdBig und
diinfe.

Poslic), man begriff faum, toie es durcdy ein
Nidts batte fommen fonnen, waren Ferdinand
und Reinhart aneinander geraten. Das Sewit-
ter, dag fich um des BVaterds Haupt ufammen-
gebraut Hhatte, entlud fich auf einmal mit wilder
Deftigteit. Der Sobhn hielt fich riidwdrts an der
Stubllehne feft und fing die Blide und Worte
ves Baters, die wie Blige und Donner auf ihn
betunterfubyen, mit offenem Geficht auf. Der
Prall war nur furz. Lautlofe Gtille herrfdhte auf
einmal in dem Jimmer, die Mutter bebte und
war dem Weinen nabe, Kiingold verftand nidyt
pag Geringfte und bHeftete den Blict auf den Bru-
der mit der dngftlichen Frage: ,Was Haft du nux

unabanderlid

angeftel(t?” $Herr Selerling fiihrte die Taffe um
Prunde und [dhlirfte langfam und {deinbar gei-
{tesabefend den Nejt der Taffe.

Cine Gtunde fpdter fafen jidh Meinhart und
dle Mutter allein gegeniiber, in gleicher Gefin-
nung und gleider Qual. Sie fuditen einen Aus-
gang und fanden feinen, fiber dem nidyt Dder
Jodhgalgen Ferdinands jtand.

4. Kapitel.
om blaven Kiitel.

Ein groffer Saal, mit betdubendem Schall
und figlichem Olgerud) gefillt. Braune NRiemen
glitten fiebrig furvend f{iber freifende Nollen.
Von ifrgendoo bher, aug dev Tiefe, drang ein
dumpfes Drohnen, unter dem alles leife 3itterte,
die Luft, der Voden, die Wdnde, die Musteln.
Fdden fiefen ftll und willenlog dabhin, neben-
einander, ineinander, durdheinander, wie Lebens-
[dufe, fdhwarze und toeife paavten fid), griine
und Dblaue, Odyifflein fchnellten gleidh Bogen
soifdhendurd), aufgereist, befehlerijdh. Was fich
von Dbinten ber, gejogen, gefchlagen, gebunden,
heranbetvegte, fand vorn auf einer Walze Rube
und Bergeffen. WMen{chen ftanden an dem Ge-
triebe, Mdnmer, Frauen, Mdddhen, ernit,
{dhiveigfam, hart, felber ein Teil der Mafdhine,
und griffen wie utomaten dabin, dorthin. Untex
ihmen NReinbart in blauem Kittel, S Hatte eine
IWoche lang dem Vater IWWiderjtand geleiftet, jich
an ihm zervieben und wiitde nod) nidht gewidyen
fein, wenn die Mutter nicdht in der [charfen Luft,
die durch dDas Haus ftlivmte, ganz elend gewor-
den wdre. Ferdinand war, naddem er feinen
fillen durchgeftiert Batte, die Giite felber. €x
itellte Meinbart fein NReitpferd ur Verfiigung,
egte ibm ein paar blaue Sdyeine 3ur Anjcdhaffung
pont Neitftiefeln und Bilichern auf den Tifd), 3u-
fammen mit einem RKiftchen Jigarren. Jest war
er filr einige Wochen nad) Lugano verveift, wo
eine eidgendffijhe Kommifjion, deven Vorfiken-
der er war, tagte. Dad Haus sur ,Seetvarte”
hatte Dei feiner breife einen tiefen RUtemzug
getan.

Reinharts Lebrmeifter an der Majdhine toar
David Holzer, der ndmliche, der fedhs Fahre lang
mit {hm die BVoltsfchule defudht hatte. Sie hHatten
in der gleidhen BVant gefeffen, {ich gevauft und
bertragen, miteinander gefpielt und gezanft, ie
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e8 guter Ocdyultameraden zu Land und Stadt
Gepflogenbeit ift. Da die Holzer aus der gleidyen
Gegend ftammten wie die Gtapfer, durfte Nein-
hart David und feine Gdhwejter Paula fo oft
nady Haufe bringen, als er wollte, big dev alte
Holzer, der auf Ferdinand neidifdh war, eines
Tages im Raufd) dazwifchen fubhr und dem Ver-
tebr der Rinder Grengpfdahle feste. Dann [iefen
ihre Wege auseinander, Neinharts flihrte durchs
GShmnafium, Davbids duvd) die Sefundar{dule
und in die Lehre. Diefe madyte ex in der Stapfer-
fdhen Tudhwebevei durch, fo batte es der alte
Solzer in einer niidhternen Stunde fiiv vouteil-
haft gefunden.

Das Jufammentreffen Reinhartd und DOabids
nach faft fiebenjdhriger Trennung bergroferte
die Entfremdung, ftatt fie aufzuheben. Neinbart
reichte dem ehemaligen Ramevaden frei die Hand
und fdyerste: ,Von zweien hat e nicht immer
der teiter gebradyt, bon dem man e$ annimmit.
Gel mir fein gar 3u ftrenger Lehrmeifter.” Dabid
fate 3aghaft die dargeftrecdte Hand und {tieR
troden durd) die Jdbne: ,IJd ftehe TJhnen 3u
Dienften.”

LAdy, fag” doch du!”

,Das pafit fich jest nicht mebr, und fiber-
baupt...” gab Dabid zuriid.

Nun erft fiel Neinhart auf, wie ftarf David
fich vevdndert BHatte. €r war breitfchulterig,
unterfest, die Augen lagen finfter und priifend
in ibren tiefen Gruben, Oberlippe und Kinn ber-

dunfelte dev exjte fdhwarze Flaum, von der ein-
ftigen Lujtigteit tein Jwinfern mebr.

DOie beiden ftanden nun wodyenlang in fach-
licher Abgemeffenheit nebeneinander an der Ma-
{dhine. Man fprad) nur, was fein muBte, Ju-
feilen ftieg Herr Geierling aud dem Bureau
herauf, madyte mit jcheinbar leeren Augen einen
Gang durd) den Saal und 6lied regelmdiig bel
Neinhart {tehen. David hatte dann fmmer viel
mit Handen und Wugen 3u {daffen und fiix
Geierling feinen Bld {ibrig, ia, er fdhien e8
darvauf abzufehen, dem Unterdiveftor ftets den
NRiiden uzuwenden. Selerling, der Augen auf
der gangen Haut hatte und mit Jnjtinften aus-
gerfiftet twar wie ein Polyp mit Wrmen, entging
diefe bneigung nidht, und er beantwortete fie
mit herausfordernder Gering{dhdsung.

LHiten Sie fid) vor dem Feuerfpan Ddort!”
fagte ev einmal, mit dem RKinn auf Dabid j3ei-
gend. ,Rdme man mit Not aug, fo braudhten
wir gar feine Fdrbevel.”

€3 mufite feltfamerweife eine Betriebs{tdrung
fommen, um den Vann wifden NReinhart und
David 3u bredhen. Ein RNad erfprang, und der
Webftuhl der beiden fam zum Stehen. Wie ein
Gterbender suctte ev aus. Neinbart fah dem Ver-
enden neugierig 3u und mufBte fchlielich heraus-
ladhen. David maf ihn erftaunt. ,Jch glaube,
Gie find der erfte Fabrifherry, der lacht, twenn
eine Mafdhine ftreift,” fagte er.

(Fortfegung folgt.)

FECERBSTGERUHL

Der Budhenwald ift herbftlich) {hon gerdtet

Sp wie ein RKranker, det {ich neigt sum Sterben,
Wenn fliidhtig nod) fidy feine Wangen fdarben;
Dody Rofen find's, mobei kein Lied mehr flotet.

Das Badylein zieht und riefelt, kaum zu hHiren,
Dasd Tal hinab, und feine Wellen gleiten,

Wie durd) das Sterbgemad) die Freunde {dhreiten,
Den leften Traum des Lebens nidht zu jtdren.

€in tritber Wanbrer findet hier Genoffen,
&3 ift atur, der aud) die Freuden {dhmwanbden,

Mit feiner gangen Schwermut einverftanden.

€t ift in ihre Rlagen eingefcdhlofjen.

31

9. Lenau.



	Ein Rufer in der Wüste. Erster Teil 3. Kapitel, Der Wegweiser - 4. Kapitel, Im blauen Kittel

